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WT, also was ist das, wozu braucht man das, wie fängt das im Kurs an!

Ich habe erzählt, das WT ja sehr theoretisch ist und im Großen und Ganzen hier
Strukturen und Werkzeuge erzeugt werden, die man letztendlich für Statistik und mit
Einschränkungen auch für die Maß- und Integrationstheorie benötigt. Dabei habe ich
alles aufgezählt, was mir wichtig erschien.

Dann erzählen Sie doch mal etwas über Strukturen.

Ich habe dann detailliert Halbringe, Ringe, Algebra und Sigma-Algebra erläutert sowie
diverse kleine Beweise geführt. Dabei habe ich auch erklärt, wieso der Halbring, bzw.
der Ring in WT eigentlich sehr wichtig ist. Bei der Sigma-Algebra habe ich erwähnt, daß
diese in anderen Formelsammlungen sehr ausführlich definiert ist und im Kurs diese
sehr kompakt definiert ist, was bei Nachweisen sehr schön ist. Dabei habe ich dann
noch gezeigt, daß eine Sigma-Algebra eine Algebra, ein Ring und auch ein Halbring ist.
Ebenso habe ich gezeigt, wieso {Omega, A) die kleinste Sigma-Algebra überhaupt ist.

Wo braucht man die Sigma-Algebra denn jetzt?

Ich habe hier erklärt, daß die Mengen einer Sigma-Algebra meßbar sind. Ebenso habe
ich dann Meßraum, Maßraum, W-Raum definiert. Dazu kleine Beweise geführt, daß ein
W-Maß auch ein Maß, bzw. ein Inhalt ist. Wieso P(A-Quer)=1-P(A) ist usw. Wieso bei
der Sigma-Additivität die Mengen paarweise disjunkt seinen müssen. Wieso die Sigma-
Additivität sehr wichtig ist.

Wie kann man denn jetzt ein W-Maß, oder ein Maß festlegen?

Hier habe ich über W-Funktionen, Verteilungen, Verteilungsfunktionen und Dichten
geredet. Ebenso habe ich gezeigt, wieso man von einer Dichte spricht, und nicht von
der Dichte. W-Funktion habe ich sehr gründlich gezeigt und auch bewiesen, wieso
diese eindeutig bestimmt ist. Ebenso habe ich aufgezeigt, daß durch P(A):=SUM(w(w))
ein W-Maß bestimmt ist und habe die Sigma-Additivität bewiesen. Als Beispiel einer
Dichte habe ich die (stand.) Normalverteilung gezeigt und angemerkt, daß man sich bei
dieser Funktion schwer tut, eine elementare Stammfunktion zu finden.

Wie ist hier ein Integral definiert.

Ich habe hier gesagt, daß man in W-Theorie das Integral für die Momente und zentralen
Momente braucht. Dann habe ich anhand eines diskreten Ausgangsraums gezeigt, wie
das Integral per Summenformel definiert ist. Dabei bin ich noch ausführlich auf den
Erwartungswert eingegangen und habe erwähnt daß der Erwartungswert ja gerade der
gewichtete Mittelwert ist. Ebenso habe ich gezeigt, daß der Mittelwert eine Kennzahl
des Bildmaßes ist und deshalb nur von diesem abhängt und den Beweis, daß das
Bildmaß natürlich auch Sigma-Additiv ist, geführt. Dabei bin ich dann auch ZV, bzw. A-
B-Meßbarer Abbildung gekommen und habe erklärt, wozu man diese eigentlich braucht.

Dann erzählen sie mir mal, wie die Borelsche Menge definiert ist. Erzählen Sie mir
alles was sie darüber wissen.

Ich habe hier erstmals angemerkt, daß B nicht unbedingt trivial erzeugt wird. Ich habe
dann gesagt, daß ich gleich das BL-Mass mit erwähne. Dabei bin ich dann wieder



ausführlich auf Erzeugendensysten und die Fortsetzungssätze eingegangen. Ich habe
die rechts-halboffenen Intervalle definiert und gezeigt, daß der Inhalt zum BL-Mass
Sigma-endlich ist und deshalb eine eindeutige Fortsetzung existiert. Dabei hat es sich
angeboten, gleich noch das L-Maß zu zeigen und wie dieses Zustandekommt. Ebenso,
was eine Nullmenge und ein vollständiger Raum ist.

Jetzt gibt es ja auch noch Sätze über Konvergenzen.

Ja die gibt es. Ich wußte erst nicht, ob er die über monotone Konvergenz wissen will,
oder lim sup=lim inf = lim. Ich habe dann die Grundaussage des Satzes über die
monotone Konvergenz hingeschrieben und dann anhand dessen die Voraussetzungen
hingeschrieben.

Das war es dann, oder wollen sie noch was erzählen?

Als ich ansetzte, ich könnte noch was über Prduktmeßräume und Produktmaßräume
erzählen und das System der meßbaren Rechtecke erläutern, hat er mich unterbrochen
und gesagt: Prima! Das langt jetzt.

Fazit

Prof. Duma läßt einen viel Reden und unterbricht selten. Dabei steuert er durch
Kommentare und Bemerkungen fast unbemerkt den Ablauf der Prüfung. Prof. Duma
legt viel Wert darauf, daß man einen Überblick über den gesamten Stoff hat und
versteht, worüber man redet. Die Voraussetzungen bei Sätzen und Definitionen sind
ihm sehr wichtig. Prof. Duma "bohrt" bei etwaigen Unsicherheiten nicht unbedingt
hartnäckig nach. Während der gesamten Prüfung herrschte eine angenehme und
entspannte Atmosphäre. Prof. Duma ist als Prüfer uneingeschränkt zu empfehlen.






